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stock stiftete der erfolgreiche Dresdner Mode-
verleger Johann Heinrich Klemm (1819 –1886), der
sein Vermögen in ein „Bibliographisches Museum“
investierte und dieses schließlich nach Leipzig
verkaufte.
Die Universitätsbibliothek Leipzig baut ihren seit
den 30er Jahren belegten Ausstellungsraum zum
600jährigen Jubiläum der Alma mater derzeit deut-
lich aus. Damit sollen die großartigen Schätze der
geisteswissenschaftlich orientierten Universität in
ein neues Licht für Forschung und Lehre gerückt
werden. Zur Stadtführung durch Leipzig gehört ein
Besuch der Albertina freilich seit jeher zum Pflicht-
programm.
Von Gutenberg zu Google
Was bedeutet der Medienwandel vom Gutenberg-
ins Google-Zeitalter für ein Buchmuseum?
Die Präsentation von Originalen vom Beginn der
schriftlichen Überlieferung bis in das Zeitalter der
technischen Reproduzierbarkeit wird in zunehmend
virtuellen Welten an Bedeutung und Attraktivität
gewinnen. Die digitale Reproduzierbarkeit mit
den Möglichkeiten der Ausschnittvergrößerung bis
hin zur eingreifenden Bildbearbeitung erhebt die
Besichtigung eines Originals jedoch zu einem exklu-
siven Kunstgenuss, zu einem Erlebnis von Authen-
tizität.
Ein Buchmuseum im 21. Jahrhundert soll den Besu-
cher mit auf eine spannende Zeitreise nehmen zu
Handschriften und Büchern, die die Welt veränder-
ten. Die Geschichte der Schrift, des Buches, der
Medien, ihrer Herstellung und Distribution ist ein
Schlüssel zur Erkenntnis der Bedingungen und
Möglichkeiten unserer Wissensgesellschaft. Ein
Buchmuseum darf heute vieles sein, nur nicht ver-
staubt. Wie abhängig die Inhalte von den Formen
der Medien sind, sollte in einem guten Buchmu-
seum deutlich werden. Dies ist ein hoher Anspruch.
Aber damit wird das Buchmuseum auch zu einem
Schlüssel zum Verständnis einer Bibliothek, zum
Verstehen von Weltaneignung und schriftlicher
Kommunikation.
Der 125. Geburtstag des Leipziger Buch- undSchriftmuseums der Deutschen Nationalbi-bliothek ist ein willkommener Anlass, in
drei Folgen über drei Buchmuseen in Sachsen zu
berichten. Den Anfang macht ein Ausblick auf den
Erweiterungsbau der Deutschen Nationalbiblio-
thek, in dem bis 2010 ein nationales Medienmu-
seum entsteht. In zwei weiteren Folgen werden die
Buchmuseen bzw. Ausstellungsräume der Universi-
tätsbibliothek Leipzig (UBL) und der Sächsischen
Landesbibliothek – Staats- und Universitätsbiblio-
thek Dresden (SLUB) vorgestellt.
In der gerade veröffentlichten Museumskonzeption
2020 (vgl. "Sachsen 2020" S.122) – Kulturland Sach-
sen wird nur das das Deutsche Buch- und Schrift-
museum erwähnt. Dabei sind die drei sächsischen
Buchmuseen Schaufenster für die in Magazinen
und Tresoren verschlossenen Schätze und ermögli-
chen die Vermittlung von Forschungsergebnissen zu
den Beständen an eine breitere Öffentlichkeit.
Der neue Zauber digitaler Reproduktionen mit dem
Vorteil weltweiter bequemer Verfügbarkeit lässt
heute schon manche herkömmliche Bibliothek wie
ein Buchmuseum erscheinen. Um so wichtiger ist es,
das Buchmuseum als Ort der Reflektion über den
rasanten Medienwandel und seine Folgen für die
wirtschaftliche, politische, wissenschaftliche und kul-
turelle Entwicklung zu verstehen und zu gestalten.
Buchmuseen in Dresden und Leipzig
In Dresden wurde 1835 ein Manuscripten-Zimmer
eingerichtet, um den zahlreichen Touristen im Japa-
nischen Palais die berühmtesten Schätze der König-
lichen Bibliothek zu zeigen. Bis heute zieht der
Maya-Codex Besucher aus aller Welt nach Dresden.
Das im Jahr 2003 neu errichtete Buchmuseum
besteht aus einer Schatzkammer und einem die
Schatzkammer umgebenden Raum
für Wechselausstellungen.
Das Leipziger Buch- und Schrift-
museum wurde 1884, vor 125 Jah-
ren, als „Deutsches Buchgewerbe-
museum“ gegründet. Den Grund-
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